
 

 

Dieses Blatt erscheint Sonnabend und
Mittwoch früh.
Preis pro Monat September 80000‚-— Mark.
freibleibend. — Für auswärtige Bezieher
kommen die jeweiligen Postgebühren hinzu.

Ersüllungsort Hundsfeld b.Breslau.  
 

 

» Ur. 77...

Heute Diapttulaltoul
Dem deutschen Volke ist« wie feine Geichichte

lehrt, in geogrcphischer und geistiger Hinsicht be-
kanntlsch doppelte Last zu tragen beschieden worden«
Während z. B. der infuiare Charakter Englands
das in den bereinigten Königrelcheu hausende
Volk nicht nur verkehrstechuisch, sondern auch
psychologifch durch die Jahrhunderte auf sich feldst
stellt-«- ist Deutlchlaud ebenfalls seit Jahrhunderten,
in benen man es ais die Herzkammer Europas
pries und —- austaubte, allen Eätflüsseu ,und
Gewelten der feindlichen Umgebung preisgegeben
gewesen. Wir alle wissen aber-, deß. wie-der ein-
zelne Mensch, so auch ein ganzes Volk, notge-
drungen zu einem Produkt feiner Umgebung wird.
auf Deutschland wirkten die Gewalten dahin, deß
unser Volk die zerstörenden Einflüsse von außen
immer und immer wieder noch dadurch unter-
siühte. daß es ihnen noch innere Zwiftigkeiteu
hinzufügten Und zwar immer in Zeiten höchster

{nationaler Bedeäugnis. Soll es damit niemals
! j anders werden ? Es ist zu unserem Verhängnis

geworben, daß wir, anders als das Frankreich
nach 1871, nach dem Zufammenbruch nicht die
Kraft zu einer inneren Erneuerung der Nation
sonder, indem wir unter den verlorenenKrieg
einen großen Strich zogen, und die Niederlage
innen- und außenpoiitisch, vor allem aber finanziell,
nicht durch eine einzige große Kraftanstrengung
aus der Welt fchafften. Und schon wieder droht
ein neues und noch größeres Verhängnis der
gleichen Urt.

Das Ruhrdeutfchtum hat monatelaug mit
einem Mut unb einer Lebenskraft, von der im
pinterlande nur die wenigsten eine angemessene
Vorstellung haben, einen Kampf geführt, der in
aller Gefchichte ohne gleichen ist und noch in
fernsien Zeiten als ein Beispiel beldenmütiger
Vaterlandsliebe weiterleben wird. Wäre es nun
»aber ein fluchwürdiges Verdrecheu, wenn unsere
heldenhafteu Brüder an der Ruhr die endgültige
Wiederkehr geordneter Zustände erfehnen ? Ware
das tadeluswert, auch wenn sie hinzufügen, daß
sie weiterküwpfeu wollen, bis dem Reiche und
ihrem Volke ehrenvolle Verhandlungsbedinguugen
zugestanden werdet ? Dürfte man, wenn die
Reichskegierung diesem Standpunkt pflichtgemüß
auch außerpolitisch Geltung verschaffen will, daraus
einen Anlaß zu innerem Hader herleiten? Das
kann nicht zugestanden werdet-, denn diejenigen,
die sich nur aus parteipolitischeu Erwägungen
heraus dagegen auslehneu, haben die Pflicht, sich
genau zu überlegen, woher wir das Geld zur
Fortführung des Kampfes hernehmen fallen. Und
sie müssen sich vor allem überlegen, bis _in welche
Ibgründe die deutsche Währung bei weiterem
suwachsen der daraus entstehendeu ungeheuer-
licheu Lasten noch fallen mürbe.

Es ist an sich durchaus begreiflich, daß bei
uns Stimmen lebendig werdet-. die vor einer
Mit-u Unterschrift warueu. Die Spuren von

sailles finden. Und es isi begreiflich, wenn
von deutfchuatioualer Seite se tin einer Erklärung
die Verauwortuug für eine « olitik der Schwäche«
abgelehnt wird. sie sieht es mit der Warnung
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Mit den amtlichen
Zweimal wöchentlich erscheinende Zeitung

für Hund-seid, Sacrau u. Umgegend

Mittwoch, den 26. September l923.
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vor einer „Rapitulation“? Es steht fo, daß das
Organ des Herrn Poik caree erklärt, die Be-
dingungen, an bie Stresernann eine erfolgreiche
Führung der Verhandlungen knüpft, liefen tat-
sächlich auf nichts anderes als aus eine skept-
tulotion —-— Frankreichs hin-onst Andererseits
muß man auf der äußersten Rechten sicherlich zu
Vesorgnifsen kommen, wenn ein Berliner Blatt
schreibt, das Kabinett habe die Aufgabe des
paifiveu Widerstand-es beschlrsssstn Diese freche
Erfindung wird allerdings prompt ihre Strafe
nach sich ziehet-, aber der Schaden im J-. - nnd
Auslande wird sich sicherlich viel weniger pronsPt
wieder gutmachen lassen.

Nötiger denn je ist es deshalb, zu altem nicht
noch neuen geführlichereu Hader hie-zuzufügen
Nötiger denn je ist, daß man sich in allen Teilen
und Schichten des deutschen Volkes vor Augen
hält, was wirklich vorgeht. Buch die Kräfte des
tapferften Helden mutes haben ihre Grenzen-» in der
menschlichen Kraft. Das Ruhrdeutfchtum ist trotz
allem entschlossen den Kampf weite-r an. führen.v
Die Reichsregierung hat den Feinden die deutschen
Bedingungen mitgeteilt. Sie heißen Räumung
des Ruhrgebietes mit der Herstellung der dortigen
Wirtschaft, Wahrung der deutsche bre, Rückkehr
vor allem der Vertriebenen u Verurteilten
Die Durchfehuug diefer Bedingungen kann niemand
Kapitalatiou nennen. Das Ziel ift, das Reich zu
erhalten, unb in diesem sind wir uns alle einig.
Die heutige militürische und arßenpolitische Lage
des Vaterlandes führt vor allem zwaugslüufig
bog", daß wir uns auch über die Mittel einig
werden, die unter den heutigen Verhältnissen
allein zu einem solchen Ziele führen können.

WarnungvorPutschversuchen
Ein Erlaß « der Reichsregierung.

Umtlich wird mitgeteilt: '
Ja der Oeffentlichkeit find in letter Zeit

wiederholt Gerüchte aufgetaucht über Bewegungen,
bie sich gegen die Staatsgewalt richteten und
einen Umsturz vorbereiteten. Von iverfchiedenen
Seiten sind nach dieser Richtung auch öffentlich
Drohungen ausgesprochen worden. an der
Stellung der Reichsregierung gegenüber etwaigen
äeBartigen Versuchen kauuu ein Zweifel nicht be-

e er. ·
Unter dem Vorsihe des Reichsprüsideuten hat

eine Beratung stattgefunden, an welcher der Reichs-
kanzler« der Reichsmiuifter des Steuern, der
Reichswehrminifter uud der Chef der Heeresleitung,
General von Seeekt, teilgenommen haben. Diese
Beratung hatte den Zweck, alle Maßnahmen nor-
zubereiten, die notwendig werden tbnuen, um
derartige Bestrebungen unschädlich zu machen.

Es besteht unter den verantwortlichen aktoreu
der Reichsregierung volle Uebereiust mmung
darüber-, daß gegenüber jedem Versuch, die Staats-
gewalt zu erschüttern, von welcher Seite er auch
kommen mag, sofort die erforderlichen Maßnahmen
ergri en und die der Reichsre ieruug genügend
zur ersüguu stehenden Rechten ttel des Staates
eingeseht wer en. .
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Bekanntmachungem
 

Julerationsgebühr für die einfpaltige kleine ,
Zeile 500000,—- Mk., außerhalb des Kreises s
700000,—- Mk. Reklamezeile 1500000—, bezw. ,
2100000,-Mk. Juferate werden bis Dienstag :
bezw. Freitag nachm. 2 Uhr in der Geschäfts- ;
stelle, Breslauerftraße 22 angenommen. 
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Um den passiven Widerstand.
Die Berliner Beratungen.

Berlin-, 24. September Nachdem Pai: erree
abermals ausdrücklich betont bat, daß er keinerlei
Vorbedingung-en für die Beendigung des passiven
Widerstandes zugestehen will, ist die Reichs-
regierung vor die sch ckfalsfchwere Frage gestellt,
ob sie den Ruhrkampf beenden oder weiterführen
will. Daher sinden gegenwärtig Beratungen mit
beu Vertretern des Ruhrgebietes statt, denen eine
Konserenz mit den Miniftecpräsideuten der Räuber
folgen soll. Man glaubt, daß die Entscheidung
dahin lauten wird, -

die Verordnungen über den passiven Wider-
stand schon in den allernächsteu tagen, am
Mittwoch oder am Erinnerung, anhabeon

Denn nicht nur das Reichskabiuett ist einmütig
der Arsfassuney daß aus rein fi anziifllen Gründen
diese Verordnungen nicht mehr länger aufrecht-
erhalten werden tönuen, sondern auch die Vertreter
ats den besetzten Gebieten. Unsere Borausssßuug
dafür war, daß die Gefangenen und Vertriedeneu
zurückkehren dürfen, aber es ift fraglich, ob die
Franzosen diese Voraussetzung vorher erfüllen.
Dann würde die deutsche Regierung sich zwar
gezwungen sehen, auf eines der taktifcheu Mittel
zur Erreichung bestimmter Ziele zu verzichten.
Aber sie gibt keines dieser Z ele auf,

gibt kein Recht Deutschlands damit man.

Sie anerkennt nicht etwa die Rechtmäßigkeit der
Ruhrbefehung. Sie ist nicht bereit, sich mit
einer unveränderten Fo2tdauer dieser Veseßuug
abzufinden. Und sie wird sich zu keiner Leiftuug
bereitfinben, ehe nicht die politischen Gefangenen
freigelassen sind, den Ausgewiefeueu die Rückkehr
in die Heimat wieder möglich gemacht ist, ehe
nicht der freie Verkehr zwischen dem besetzten und
unbefehteu Gebiet wiederhergeftellt und die deutsche
Verwaltung wieder in Gang ist. Die Hauptgefahr
eines solchen Schrittes der Reichsregieruug liegt
gegenwärtig auf innerpolitifchem Gebiete.

Die Opposition

wird vor allem von Bayern und von den Deutsch-
nationalen getragen. Die Deutschuationaleu haben
die Opposition der letzten Tage noch verscharft.
Der Vorsiheude der Partei. Dr. Herd-, erklärte in
einer Rede vor dem deutschratioraleu Landes-
verband Meekleuburg—Schweris-, daß sie keine
liepitulatiorn auch keine verschleierte, mitmachen
würde-, und bereitete seine Inhüuger darauf nur,
daß, wenn es zu einem Bruch mit Polsearee
kommen sollte, eine Regierung an die Spihe
treten würde, die ganz und gar in deutsch-
nationalem Sinne umgeftellt sei. Indererfeits
sprach der frühere Hauptmann Heiß in einer
sugsdurger Versammlung davon. daß die deutsche
Frage in Berlin „mit beherischen Fünfter-« geldsi
werden müsse.- Die Reichsregieruug hat alle Vor-
bereituageu zur “mehr etwaiger Pritsche getross n.



ginbeimifibes.
see Rachdrnck unserer Originalberichte in mir mit

genauer Quellenangabe gestattet.

Helft unseren notleidenden
Mitbürgern.

Ueber die Not der Klein-— und Sozialrentner
ist in unserer schweren Zeit schon viel geschrieben
und zur Länderung derselben auch manchesgetan
worden. Durch die Ungunst der Zeit aber wächst
das Elend dieser alter-schwachen, hilfsbedürftigen
Leute, von denen viele durch- die Geldentwertung,
den heutigen Papiergeldschivindel um ihre Lebens-
arbeit gekommen sindb ins Ungeheure, sodaß eine
baldige tatkräftige Hilfe dringend notwendig ist.
Der Staat kann die Not dieser Armen nur zum
kleinen Teile lindern, von ten Gemeindeverwab
tnngen ist noch weniger zu erwarten, ba bie
meisten Städte selbst mit finanziellen Schwierig-
keiten zu kämpfen haben. Es bleibt nur der
Appell an die Allgemeinheit Es haben sich des-
halb an fast allen Orten die Bürgerschaft, Ber-
eine usw. zu einer gemeinsamen Hilssattion zu-
sammengetan, um die Not ihrer Mitmenschen
lindern zu helfen. Auch in Hundsseld haben wir
eine Anzahl notleidender Rentner, die, wenn sie
nicht gerade stehlen wollen, elend zu Grunde ge-
hen müssen, wenn ihnen nicht bald Hilfe kommt.
Es wäre deshalb dringend erforderlich, daß sich
sobald wie möglich maßaebende Persönlichkeiten s
unseres Ortes zusammensiiden, um über eine · 

gemeinsame Veranstaltung zum Besten unserer
hilfsbedürftigen IRitbtieger. zu deren Gelingen bie
ganze Bevölkerung nach Kräften beitragen muß,
zu beraten, ähnlich wie es sür die Rahrspende
geschehen ist. Auch Sammlungen vonNaturalien
bei unserer ländlichen Nachbarbevöikerung würden
gewiß von gutem Erfolge begleitet sein. Der
grimme Winter mit all seinen Leiden rückt bald
heran, darum tut Eile not. Vergeßt eure
notleidenden Mitbürger nicht, die in früherer Zeit
vielleicht eure besten Freunde waren »und seht
durch den man! der Zeit unverschuldet ins
Elend geraten sind. Zum Schluß möchten wir
noch dequnsche Ausdruck geben, das vorste-
hende Zeilen ihren Zweck nicht verfehlen und
recht bald ein greifbares Resultat zeitigen mögen.

Schnelle Hilfe
ist doppelte Hilfe.

Es in die nieste zkiii
das Abounement auf das »Hundsfelder Stadt-
blatt« für den Monat Oktober zu erneuern, wenn
in der Zuftelluug des Blattes keineUnterbrechung
eintreten soll. Alle Landbriefträger und Postans
stalten nehmen sBestellungen jederzeit entgegen-

  

  

  

  

   

Yie Testament-erquickt ‘
Roman von H. EourthssMahlen

43] -—----

»Fräulein Delius gefällt mir, Mama,« sagte
Elfriede, die Jüngste, und lachte zu Eva empor.

Und Margarete nickte bestätigend mit dem Kopf.
»Sie hat nicht so’ne spitze Nase wie Fräulein

Hellbraiid und ist auch viel jünger unb hübscher,«
erklärte sie mit einer Energie, die ein Erbteil
ihrer Mutter war. -

Frau von Soltenaii lachte ein bißchen geniert.
»Die Kinder sind noch so sehr naturwüchsig,

Fräulein Delius, sie schwatzen alles heraus, was
sie empfinden, gleichviel, ob es den Hörern ange-
nehm ist oder nicht.« Sie seufzte und fuhr fort:
»Ich kann mich nicht genug mit ihnen beschäftigen
und —- zu sehr gedrillt sollen sie nicht werden, das
will mein Mann nicht.«

Herr von Soltenau wandte sich an Eva Marie.
»Die Kinder sollen wahr bleiben, so lange es

irgend geht. Lügen müssen sie später noch genug.
Ich hoffe, Sie verstehen mich, Fräulein Delius.«

»Vollkommen, Herr von Soltenau. Es wird
mir eine Freude sein, Ihren Intentionen zu ent-
sprechen.«

»Dann habe ich nichts mehr zu bemerken.
Alles andere überlasse ich meiner Frau.«

Diese wandte sich freundlich an Eva Marie.
»Sie sind wahrscheinlich müde von der Reise

und verlangen nach Stube?“
»Ich bin allerdings die Nacht über gefahren

und würde Ihnen dankbar sein, wenn Sie mich
ein paar Stunden beurlauben wollten«

»Natürlich, selbstverständlich Margarete,
Elfriede, führt Fräulein Delius aus ihr Zimmer.
»Wenn Sie zu essen wünschen, Fräulein, dann 

» Sie

klingeln Sie dem Stubenmädchen, sie wird Ihnen
etwas bringen. Um drei Uhr wird gespeist. Wenn
Sie sich bis dahin erholt haben, erwarten wir sie
im Speisezimmer. Die Tür liegt Ihrem Zimmer
direkt gegenüber. Bis später also, Fräulein Delius.«

Sie nickte freundlich nnd Eva folgte den
Kindern. Diese nahmen sie draußen ganz zu-
traulich bei der Hand und gaben ihr das Geleit
über den langen teppichbelegten Korridor.

»Wir helfen Ihnen beim Auspacken, Fräulein,
wenn Ihre Sachen kommen,« sagte Elfriede.

»Natürlich nur, wenn Sie es leiden mögen,“
setzte Margarte hinzu.

»Wenn es euch Freude macht, mag ich es ge-
wiß gern leiden,« antwortete Eva Marie lächelnd.

»Sie tragen ein hübsches Kleid und sehen sehr
vornehm aus. Fräulein Hellbrand trug immer
so gräßliche bunte Krawatten und Schleifen. Das
mochten wir nicht,« spann Margarete die Unter-
haltung fort.

»Und Ihre Hände sind schön schlank und weich.
Fräulein Hellbrand hatte so harte, knochigesände
und war nur freundlich zu uns, wenn ama
zugegen war.«

»Ich aber will immer freundlich zu euch sein, i
wenn ihr artig seid.«

»Hm —- artig? Das ist fo — so -—— ich
weiß nicht, was Sie damit meinen. Dürfen wir
nicht lachen und tollen, wenn Sie Romane lesen?«

»Lachen und tollen dürft ihr gewiß, wenn ihr
eure Arbeiten fertig habt. Und Romane lese ich
ganz sicher nicht, so lange ich mit euch zusammen
in.“

»Oh, samos. Wir können die alten ekligen
Romane nicht ausstehen. So, und-dies ist Ihr
Zimmer, Fräulein, Elfriede nnd ich, wir haben
unser Schlaszimmer hier rechts und unser Spiel-
und Arbeitszimmer links neben dem Ihren.

 

 

schiffte sieht- iiud statt-reife
Für ben Kreis Data sind ab 24. September

. 1923 folgende Höchstpreise sestgesehtr
1 Doppelztr. Roggenmehl 85 vroz. 250 000 000 M.
1 KilogrammRoggenmehl85pioz. 2700 000 »
1 litogrannn Brot - 3 074 499— »
Ein 1000 Gransen-Brot 5860000 »

Die vorstehenden Preise beziehen sich nur auf
rationiertes Mehl und Brot.

Starke Erhöhungen der Postgebühreir
ab l. Oktober-.

Bom 1. Oktober ab wird eine neue starke Er-
höhung aller Pasttarife eintreten. Der Fernbrief
wird wahrscheinlich 2 M llionen Mark kosten, die
Fernpostkarte 800 000 Maik, der Stadtbries
ebensoviel und die Postkarte im Octtverkehr
400 000 Mark. Diese Sätze sind aber keineswegs-
all endgültig anzusehen, da einesteils die Ber-
handlungen noch nicht zum stamme gebracht,
nndernteils erst die weitere Entwicklung der
Wirtschaftslage abgewartet werden imuß. Jeden-
falls ist aber mit einer starken, prozentualen Er-
höhung der Tarife zu rechnen. '

  

—-. Ctuftellungen irr die Ichiehpolizet
Junge Leute« die Last und Liebe zum Dienste in
der staatlichen» Schuspolizei haben, können wieder
am 1. Oktober als Anwärter auf der schlesischen
Polizeischule in Frankensiein eingestellt werden.
Die Meldung muß seht sofort geschehen. Sie
erfolgt nicht bei der Polizeischule, sondern

«-
tennen Feurio nicht?

iDann fragen Sie Ihre Nach-
barin, die sagt Ihnen, daß Fettrio
Haushaltleife mit 800/0 Fett die
hochwertlgste und sparsamfte ist.

Mereinigte Heifenfnbriken mutigen! A.- G. _ «-"

 

  

Dürfen wir nachtstie Verbindungstür aufstehen
laffen?“ «

_ »Wenn ihr das wollt und Mama nichts
dagegen bat.“

»Nein, gewiß nicht. Legen Sie auch Jhr
Haar und Ihre Zähne nachts auf den Nachttisch?
Nein, das glaub ich nicht, sonst würden Sie nicht
wollen, daß die Tür offen bleibt. Fräulein Hell-
braiid litt es deshalb nicht. Aber wir haben es
doch, gesehen, wenn wir früh zu ihr hineinsahen.
Nun komm aber, Margarete, Fräulein soll sich
ausruhen. «

. Mit festem Händedruck verabschiedeten sich die
Kinder. Eva Marie hatte sie durch ihr harmo-
nisches Aeußere, durch den freundlichen Gesichts-
ausdruck schon gewonnen. Das junge Mädchen
seufzte auf, als sie allein war. Würde sie auch
einmal wie» ihre Vorgängerin eine spitze Nase,
harte, knochige Hände und falsche Haare und
Zähne haben, wenn sie lange Jahre der Dienst-
barkeithinter sich hatte? Die Kinder waren sehr
natürlich und offenherzig, aber es lag doch eine
leise Grausamkeit in dieser unbekülmnserten Wahr-
heitsliebe.

Sie sah sich um in ihrem Zimmer. Dies war
nun ihre neue Heimat. Wenn ihr das Herz leicht
und unbekümmert in der Brust geschlagen hätte,
würde es ihr nicht schwer geworden sein, sich hier
wohl zu fühlen. Das Zimmer war hell und
freundlich, wenn auch klein und schlicht möbliert.
Vom Fenster aus blickte man in einen großen,
gartenähnlichen Hof, der sauber eingefaßte Rasen-
beete aufwies. Eva Marie setzte sich an dieses
Fenster und sah hinaus. Dabei fielen ihr bie
Augen vor Müdigkeit zu. Sie lehnte sich zurück
und schlief ein. « . ·

(Forsetzung folgt.)



M her nachste- Snutzppcizet Wünsche bezüglich"
des späteren Standortes werden berücksichtigt
Bedingungen: 1. Mindestalter vollendetes 20,
ausnahmsweise nollenbbtes 19, Höchstalter voll-
-endetes 22. Sebeuffahr, in besonderen Fällen
können auch hier« wenn es sich um geringe Ueber-
schreitungen handelt. Ausnahmen gestattet werden.
t2 Besitz der deutschen Reichsangehärigleit. 3 volle
Polizeidienstfähigkeit, 4. Nachweis des Besuches
der obersten Klasse einer Gemeinde· oder Ball!-
fchule, 5. Unbescholtenheit, 6. Mindestgröße 1,65 m.
ausnahmsweise bis 1,öö m.
.8. 12fährige Dienstverpflichtung.
— Oeuutensdrtskartell Hundsfeldssnes

ran. Am Sonst abend Abend veranstaltete das
hiesige Ortskartell eine öffentliche Versammlung,
in der Nektor BlechsBreslan über das Thema-
Beamtenhetze und Beamtennot sprach. Der

«Redner ging von dem Vorwurf aus« die Beamter-
schast habe durch die fortwährenden Gehaltsn-
höhungen das Währungss und Wirtschaftselead
hervorgerufen. Er wies übrrzeugend nach, daß
neu dem Niedergange nicht die Gehalts-— und
Lohnempfänger schuld seien, sondern 2 andere
Ursachen und zwar in der Hauptsache der ver-
lorene Krieg nnd die raffiniert ausgedachten Be-
stimmungen des Bersailler Friedensvertrages, die
die politische nnd wirtschaftliche Bernichtnug
Deutschlands zum Ziele haben. Die zweite Ur-
sache stnd die Kreise der Großindustrie, des Groß--
chandels nnd der Börse, die mit Niesenkapitalien
arbeiten, möglichst wenig Steuern zahlen und die
Preise für Lebensmittel und besonders für Kohle-
‚an ihrem Vorteile dauernd in die Höhe schrauben.
Eine Erhöhung er Gehälter und Löhne ziehe
niemals ein Em orschuelleu der Preise nach sich,
sondern umgekehrt ist es. Erst werden die Preise
erhöht, und dann kommen die Beamten und
Arbeiter in ihren Bezügen sehr weit dahinter
nachgeh"iukt. Aber die erwähnten Kreise haben
Ein Interesse daran. ihre Wirtschafts-s und Steuer-
swolitik vor der Oxffentlichkeit zu verschleiert-, und
da suchen ste nach einer Ableitung, indem sie
gegen hie Beamten hegen. Bis zum vorigen

- Jahre sind 00Proz. aller Steuern von den Be-
.. amten nnd Arbeitern aufgebracht worden. Nun,
. kda die svermögenden Kreise auch ihren gerechten
- Teil an Steuern zahlen sollen, wendet man sich
gegen die Beamten und erklärt, es wären ihrer
viel zu viel. Dabei haben wir deren noch nicht
2 Millionen. Der Redner leitete dann auf die
·-Beamteunot über und zeigte, daß die Gehälter

s« kaum den 3. Teil des Friedenseinkommens er-
reichten. An überzeugenden Beispielen wies er
nach, wie gering die Kaufkraft der verhältnismäßig
hoch erscheinenden Gehälter ist. Nun fallen für

»die Beamten auch die ihnen verfassungsmäßig
zustehenden Vierteljahrsbezüge weg. Die Folgen
davon werden besonders die immer mehr ins

° Elend sinkenden Handwerker und Kaufleute des
Mittelstandes spüren; denn gerade die Barunt-
zohlung der Bierteliahrsgehälter ermöglichle --es
deu Beamten, hie notwendigen Anschassungen an
Kleidern, Wäsche usw. zu machen. Wie groß die
Not in der Beamtenschaft ist, zeigt die erschreckende
Tatsache, daß "von her übergroßen Zahl von
lungentranten Kindern Deutschlands über so Proz.
Beamtenkinder sind. Als 1919 her alte Staat
zusammenbrach, sind gerade die Beamten es ge-
tiefen, die es ermöglichten, daß Deutschland nicht
völlig unterging. sent haben alle-Stände nur
an eins zu heulen: Wie unser Vaterland wieder
grsnnde.« Das wird aber nicht geschehen, wenn
im Innern immer mehr Zwietracht gesät wird,
sondern nur, wenn alle zusammen halten, in Ein-·
tracht und letzten Endrs in angestrengter Arbeit.
Es wäre zu wünschen gewesen. bei gerade aus
den Kreisen, in denen auch hier bei uns gegen
die Beamten in unverantwortlicher Weise ge-
sprochen und geheht wird, mehr in der Ber-
sammlung gewesen wären. damit sie hätten eines

- besseren belehrt werden können. N—e.
. — Nenn Neichsbanknoten üben eins

« Ullliardm Von der Reichsbant sind neue
Neichsbanknoten mit dem Ansaabedatum vom
15. Dezember 1922 in den Verkehr gegeben
worden, die ursprünglich auf 1000 Mark lauteten.

lese Roten, hie auf gutem, mit Fasern und

Ei; m, m hie auf Ihler'Borherfil'eite ein«-«
Kopfbild des Nürnberger M M
non Georg Penz tragen, sind auf her Borhero

7' unberbeiratv,

( 

und Rückseite mit einem von links unten nach
rechts oben gehenden Ueberdrnek in roten Buch-
staben versehen, welcher lautete „(Eine Milliarde
Blatt“. Da diese Roten bisher noch niemals in
den Verkehr gelangt sind, so ist die Fälschungss
gefahr nußsrordentlich gering. Es wird besonders
daraus hingewiesen, daß außer dieser Note sich
keine Reichsbanknote im Umlauf befindet, welche in-
folge Ueberstempelung einen höheren Wert ;als
den ursprünglichen Ausgabewert hat.

prooinzielles.
Brand der Zichorienfadrik.

Breslarr, 25. September. Die gesamte Bres-
lauer Feuerwehr war in der Nacht zum Sonntag
von einem gewaltigen Brande, der in der Zichorien-
sabrii ans der Strehlener Straße in der 10. Abend-
stunde zum Ausbruche kam, in Anspruch ge-
nommen. Ein riesiger Feuerscheiu färbte weithin
sichtbar den nächtlichen Himmel.

Die Flammen, die bei Eintreffen der Feuerwehr
bereits bis in die Höhe des Fabrikschornsteins
schlugen, sanden in den Lagerräumeu und in der
Nösterei reiche Nahrung. Die Löschungsarbeiten
mußten während der ganzen Nacht fortgesetzt
werden. Für die umliegenden Wohnhäuser, Holz-
stapelplähe, vor allen Dingen aber für die in der
Nähe befindlichen Tanks der Spiritusrassinerie
bestand größte Gefahr. Erst in früher Morgen-
stunde war die Macht des Feuers gebrochen.

Nach den bisherigen Ermittelungen ist der
Brand in der Rösterei ausgebrochen. Dort
arbeiteten etwa 50 Arbeiter in Doppelschicht.
Die Fabrik, die Zichorieu und Malzkafsee herstellt,
wollte in dieser Woche mit der Kampagne einsehen.
Zahlreiche Neueinstellungen von Arbeitskräften
waren bereits erfolgt und weitere in Aussicht ge-
nommen. Die Werlleitung beabsichtigt, wie sie
mitteilt, die Produktion in anderen Werken
in doppeltem Umfange nnd unter Anspannung der
gesamten Arbeitsbelegfchaft durchzuführen. Ueber
den sinanziellen Umfang des Schadens läßt sich
nach reine genaue Angabe machen. Die Ma-
schinenräume sind glücklicherweise erhalten geblieben.

Die Ursache des Feuers steht nicht einwands-
frei fest. Von der bei Brandausbruch arbeitenden
Belegschast ist niemand ernstlich zu Schaden ge-
kommen. Mit seinen vertohlten Gewölben, den
durchnäßten Gerätschaften und den niedergetreteneu
ins Freie geschassten Lagerresten macht das Brand-
gelände einen trostlosen Eindruck.

 

Bohren a. B. (Wiederaufbau.) Ver-
gangene Woche hat« hier der Wiederaufbau des
im Vorjahr abgebrannten Waldpädagogiums be-
gonnen. Da die Arbeiten rüstig vonstatten gehen,
ist anzunehmen, daß das Gebäude noch vor dem
Winter bezogen werden kann.
Schweidnttk (GroßerWaffendiebstahl.)

In einer der letzten Nächte sind Einbrecher in das
Lager der Waffengroßhandlung Kasper und Krüger
eingedrungen und haben einige hundert Revolver
und größere Mengen dazugehöriger Munition ge-
raubt. Mit der ganzen, riesigen Beute sind sie
unbemerkt entkommen.

Dentschssifsa. (Produklive Arbeit)
Auf Einladung von Bürgermeister üuhaert fand
eine Versammlung zur Erörterung des Wohnungs-
elends, der zunehmenden Erwerbslostgkeit und der
Notlage weiter Kreise der Bevölkerung statt. Ia
der Aussprache kam man zu der Ueberzengnng,
daß neben mildtäti er Hilfe produktive Arbeit ge-
leistet werden mü e. Der Erfolg des Abends
war die Gründung einer Baugenossenschaft zur
Beschaffung von Wohnungen nnd Baumaterialien,
her sofort 11 Mitglieder unter Zeichnung von
nmgehend zahlbaren Anteilen in Hohe von 4 Milli-
arden Mark beitraten.

Uenei ans aller zum.
Grubennnglück bei-« Krakam

» In der Kohlengrube von Reden in Dombrowas
Garnica bei Krakau fand eine Kohlenstaubrxplostou
statt. Bei dem Brande und im Nanchnreer er-

LUMRWURMCZWMb , . u oren
statt. In der Grube brsindrt sich ein num-

mit 300 Kilogramm — _
fie die Gefahr weiterer Explosionen Das MICIMIIIOU

ungern ift der man. dar an in Dame-owe- ie
ereiguet hat.

Vermischtei.
)( Der sillionenfchtrsien Bot mehreren

Jahren lebte in Berlin ein Schuster-, der war in
der ganzen Umgegend als Millionenschufter be-
kannt. Er hatte nämlich die Marottr, wenn er
ein Paar Stiefel besohlt hatte und man ihn
dann nach dem Preise fragte, daß er mit ernster
Miene stets „eine Million« forderte und sich über
das erstaunte Gesicht des Kunden amüsierte, bis
dann schließlich beide über den Blödstun zu lachen
anfingen und er die richtige Summe nannte.
Seine Frau brachte ihn schließlich doch ins Irren-
haus, weil er mit seinem »Witz« das Geschäft
ruinierte, denn die Sache war bei ihm zur sixen
Idee geworden, und die ganzen schönen Sonntage
saß er zu Hause und rechnete, wieviel Millionen
er in der Woche verdient hätte. Die Frau führte
mit dem Gesellen das Geschäft weiter. Bar
wenigen Tagen nun sollte der Schuster als „ge—
heilt« entlassen werden. Seine Frau wartete im
Entlassungszimmer, wo der dirigierende Arzt saß,
dann kam der Wärter mit dem Patienten. Der
Doktor sagte: „min, liebe Fran, Jhr Mann kann
ietzt wieder im Geschäft tätig sein. Nicht wahr,
Meister, Sie werden jetzt keinem Kunden mehr
mit schlechten Witze kommen? Wieviel würden
Sie z. V. für Befo sen von einem Paar Kinder-
stiefelchen nehmen ?“ »Eine Bullion, Herr Hok-
torl“ rief prompt her Meister. »Um Himmels-
willeu l" schrie da entsetzt die Frau, „hn bist
wohl verrückt. Herr Doktor, behalten Sie ihn da;
er ruiniert uns wieder das Geschäft mit seinen
schlechten Wihen l«

Börse und Handel.
Dollarstand am 25. September

140 Millionen.

—- Der Inkanf von Neichtsilbermüuzerr
durch die Reichsbantanstaiten findet vom 24.Sep-
tember 1923 ab bis auf weiteres um 10 000 000-
fachen Betrage des Nennwertes im.
— Goldzollnufgeld und Landabgaba.

Für die Zeit vom 26. bis 28 September ein-
schließlich beträgt das Goldzollausgeld 3 479 999 900
Prozent (eine Goldmark gleich 34 800 000 Papier-
mark). Für die gleiche Zeitspanne beträgt der
Umrechnungssah für die Abgabe der landwirt-
schaftlichen, forstwirtschaftlichen und gärtnerischen
Betriebe (8audabgabe) 34 800 000 für je eine
Goldmark.

Breslam (Getreidebericht.) Die no-
tierten Preise sind nicht Erzeugerpreise, sondern
die tatsächlich an der Börse gezahlten Sätze und
vsrileheu sich für je 50 tilg, bei Mehl für
100 ng. Getreide. Tendenz: nach festen Beginn
schwächer. Sommeraerste 230 m0., Wintergerste
210 Mill» Hafer 190 m0., Noggen 180 am...
Weizen 245 Millionen. — Mehl. Tendenz: fest.
Weizenmehl 950—1000 Mill., Auszugsmehl 1150
mm. Roggenmehl 750-—800 Millionen. —- Det-
saateu. Tendenz: gute Nachfrage bei schwacheni
Angebot. Leinsamen 600 Mill. blauer Mohtt
700 um. Winterrapr 350 nun, Senffnnten
600 Millionen. -- Rartofielu. Tendenz: bei
knappem Angebot fest. Erzengerhöchstpreis für
Speifelartoffeln ab Berladestation rote und weiße
35 Millionen.

Abfallstoffe
z. B. Fenrrungsrürkstände (Galerien) ergeben für
Banzwecke das wertvollste Rohmaterial. Die
AMBl-‘maifiu-Banmeife verwertet derartige Abe-
fülle sowie den an der Baustelle oder fast stets
in her Nähe vorhandenen Kies—Sand uuh ver-
billigt die Kosten des Mauerwerks bis 60 Pr .
»AMBi-Mafsio gestattet« Ausführung jeder Ar -
rettnr, ist geeignet zur Aufnahme chwerster Be-
lnstuu ea, auj Transmissionen, i statisch ein-
um -+-'- nnpolizeilich zugela en. Kurze
langen. Blei! tausend Wohn- un Jn! ufiedxs
deuten fiuh in minnt-rannte erriehtet.

H; _ __ Ü“ ist J Deshquvs

entrinnst-seen- Abt. ll/Q '17, Breslau,
am Rathaus 26.
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Erhöhung der Mieiszuschläge. I
Am 1. Oktober 1928 tritt eine Erhöhung ins-

nendet Mieiznseblåge ein.
Für Verwaltungziosien auf 2000 000 v, b.
Für laufende Jesiandietznngtw

10000000 v. b.
12000000 v. s.

arbeiten ans . . . . .
Für gen-erblicke Raume auf
Fiix große Jtstntdiehnrigmnnf 10000000 v. H.

Näher-g siehe Bekarnimechung im Unshangs
kosten des Raihgnfes.

Der Adagistmt

Bekannimachung
Jnfnlae der weiter neitiegenen Sublenpniie,

Arbeiteriöhne und lerntan Herstellungdkosten
beträgt vom 25. h. Sitte. nb der Preis für

1 Rubtfmeter Gas 8300000 am.
l Zentner Kaki 110000000 Mk.

Der Preis für l Rubiiwem Wasser beträgt
vom 25. September 1923 ab 4800000 Matt.

Dundxfelix den 25- September 1923.

Der ”hemmt.

Bekannimachung
Donner-ing, den v27 September-, nahm.

5 Uhr-, findet auf bici. Feuerwehrübnngiplatze

Ziegenbock-Körnng
Unzuiörende Böcke sind tin-zuführen

Der “auftrat.

 

 

flatt.
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Einbau!
Gedie en !Möb e l ..........

61'. 1.,mnh in ein ein. Stücken« sowie ganze
x Wo strenge-Anspannuan i

bei langjähriger Garantie.
nannte Babluugeiebiaguugcul

Otto Bordag Ü:eblau‚2flattbtagm‚ne‚
vianä-vls d. Sie: nzbnrgersr

 

 

 

 

  

Schern Sie sich sofort eine

il Mill - lachzirgzl-Mnsrhinn
-—r——

für Handbetrieb
(D. R. P. und Weltpatente)

Herstellung von Zement-Dachziegeln aus

vorhandenen Rohstoffen (Kies, Sand etc.)

auch unmittelbar an der Baustelle im leich
testen Handbetrieb.

Große Ersparnisse. Beste Kapitalsanlage,
da Bedarf an Dachziegeln unbegrenzt.

Verlangen Sie Druckschriften D

illfflliwriuslallzliMJI/flllllrnlau
Am Ring 26.

I———s

 

Transpdriwagen Essig und Nacht

 i
 

M

Suec ein dessem-,
anständig-Cz

Mädchen
fürum zum 1. Oktober-

Frau Direktor
Hofgut-tun

Tom. dunditeid.
 

Jst-an oder »
Zikadchen

zu seichter Dansatbeii
für die Vormittags-
stMiDM grindi. Wo?
fegt dierped. d.8eltnng.

empf. fit:
Fl’äliißiii zur eint.
deines-n- eidecei sian
Land-. Offerten unter
B. G. 2630 on Neids-if
Messe Betst-est

Militärmaniel
zu nur. Osserien unt.
B. G. 2630 an Rudolf
Messe-, Pressa-.

wKaufe
jedes Quaniuni w

Futter-
Kartoffeln

Beter-, Wirtin 26.

 

 

 

Futter-
Kartoffeln

tauft jeden Posten

Can Friedrich,
bunt-ibid

I=I==il|llr innen-Is-
wenden sich bei Regelstörung
nur an mich. Viele Dank-
schreiben über schnellen E-
folg m. bewährt.Präparate.

Heim 0 BaumannJireslauI,
Ohlauer-Stadtgraben 14,lll.

 

 

 
ilusgrlrämmtllam

werden getauft,

häulllilhr Deutschen-n
jeder Art werden angefertig

Repnratnren
von SchildpattsGarni-
inten, Minuten n. dgl.
werden angenommen-

{laut mahnen, Mit-ne
Gleichzeitig empfehle

mich zum Abschluß von
FenersEiubrnch-, Hatt-
pfiicht-, Lebens-, Volks-
u. Kindetversichnnngen

Haltun-
Ilergamenipapiec

empfiehlt

Hund-lebet Hiaitblau

  

 

Bitte ausschneiden und
aufbewahren i

trauen
'l' erwacht! 'l'

Fort mit allen
Schwindelmitteln.

lassen sie sich nicht irre-
führen durch vielver—
sprechende und prahle-
rische Angebote. Kaufen
Sie keine nutzlosen, teuren
Schwindelmittel! son-
sondern machen Sie einen
Versuch mit meinem an—
erkannten, auch in hoff—
nungslosen Fällen wirks.

Speziaimittel.
Wenn ihnen die Regel

monatliche
stockt oder ganz ausbleibt,
ohne Sorge. ich helfe und
schütze ihre Gesgndheit.

un neuen
Rettung Lebensmut
bringen einzig und allein
nur meine geprüften Prä—
parate, überraschende
Wirkung laut 1000den
Dankschreiben schon-linker

aben1. Stunde. Hex-»
trauen zu mir und wen-
den Sie sich an eine er-
fahrene Frau, dann wird
auch ihnen geholfen und
Sie werden mir ewig
dankbar sein. Garantiert
unschädlich! Ohne Be-
rufsstörung. Diskreter
Versand per Nachnahme

Frau lda Röber,
Hamburg A. 184,

Peterstr. 68,
frühere Bezirks—Hebamme.

zur Verfügung ——— Fernsprecher: Ring 3217.

August Schubert, Breslau, Elbingstraße 20.
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Riemann-, _
manuell,
limdilbriefr,

payments-titles

«-Kelliani1ånger,

ilalniadrkileuf

_ Baumarten empfiehlt

sundgikidctssiedibluii
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zui Geschichte Hund-few-
und feiner Zimgelinng

Eine nach geschichtlichen Quellen getroffene Auswahl

der wichtigsten Ereignisse

  

Gemeint-unendlich vorm-sicut mm Inventar-, neue-, Hund-fein 1‑ i

Beoiehiirt zu haben in der

g des HundSselde Stadiblatie5.
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trnet nnd Besiegt 6. Kopie-ich buublfclb. seteunmrtlicher Redakteu- C. kapital". bund-fein




